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Sterndeuter aus dem Osten



Die Heiligen Drei Könige


Die Heiligen Drei Könige, deren Gebeine der Überlieferung nach im Kölner Dom in einem Schrein auf dem Hochaltar aufbewahrt werden, waren Sterndeuter, die aus dem Osten kamen, so der Wortlaut im Evangelium des Matthäus.


Oft auch werden sie als die Drei Weisen aus dem Morgenlande bezeichnet.


Die Legenda Aurea nennt sie Sterndeuter, Philosophen und Magier. Der überlieferte griechische Urtext enthält das Wort Magoi apo anatolon - Magier aus dem Aufgang.


Als Magoi wurden zu jener Zeit die Angehörigen der astrologiekundigen zoroastrischen Priesterschaft im Iran bezeichnet. Der Name bezieht sich sowohl auf einen medischen Stamm als auch, ähnlich den biblischen Leviten, auf eine bestimmte priesterliche Aufgabe, mit der die Angehörigen dieses Stammes betraut waren. Im Falle der Magoi die Sternkunde.


Entstanden war die Tierkreis-Astrologie mit der präzisen Erfassung und Berechnung der Himmelskörper in Babylon. Im Iran etablierte sie sich vermutlich erst im Zuge der persischen Eroberung Babylons, die im Jahre 539 vor Chr. vollendet war.


Die Herkunftsangabe bei Matthäus, der zufolge die Weisen aus dem Aufgang, also aus dem Osten seien, kann sich von Bethlehem aus sowohl auf Mesopotamien, das alte Babylon, als auch auf den Iran beziehen.


Im Unterschied zu den persischen Magoi wurden die babylonischen Sterndeuter als Chaldäer - oder mit der hebräischen Bezeichnung Kasdim - bezeichnet. Eine Unterscheidung, die bei der Frage nach Herkunft und Bewandtnis der Drei Weisen aus dem Morgenland wesentlich scheint und die der Philosoph und Kirchenlehrer Origenes im dritten Jahrhundert geltend machte.


Der Stern, den die Magoi im Aufgang gesehen hatten, galt ihnen als Stern des neugeborenen Königs der Juden. Das Volk Israel wurde seit jeher dem Tierkreiszeichen Fische zugeordnet. Dies entsprach dem Wortlaut des Segens, den Jakob seinen Enkeln, den beiden Söhnen Josefs, erteilt: Sie sollen sein wie die Fische Gen 48,16, Raschi.


Der Monat des Zeichens Fische, Adar, gilt im Judentum als Zeit des besonderen Segens. Die Thora wird als das Wasser aufgefasst, Israel mit den Fischen verglichen.


In der astrologischen Geographie der Antike wurde daher auch das Land Israel und Judäa, welches die Römer später zu Palästina umbenannten, dem Zeichen Fische zugeordnet.


Als Konstellation, die eine neue Epoche und damit einen neuen König ankündigt, war die Große Konjunktion bekannt, der dreimalige Übergang von Jupiter und Saturn. Sie fand zur damaligen Zeit, sechs Jahre vor dem Jahre Null, im Zeichen Fische statt. Für die Sterndeuter war der neugeborene König daher der König der Juden. Zu ihm hatten die Magoi aus dem Osten sich aufgemacht.


Ihre Zahl wird in der Schrift des Matthäus nicht genannt, erst Origenes gibt im dritten Jahrhundert drei an, da bei Matthäus drei Gaben erwähnt werden: Gold, Myrrhe und Weihrauch.


Tertullian nennt sie erstmals Könige. Ihre nur in der lateinischen Kirche bekannten Namen Caspar, Melchior und Balthasar tauchen erst im sechsten Jahrhundert auf.


---


Am 23. Juli des Jahres 1164 gelangten die Reliquien der Heiligen Drei Könige nach Köln.


Kaiser Barbarossa hatte sie dem Kölner Erzbischof nach der Eroberung Mailands übergeben, wo sie sich seit dem vierten Jahrhundert in der Basilika des Heiligen Eustorgius befanden. Dorthin waren sie einst durch eine Schenkung Kaiser


Konstantins gelangt, dessen Mutter, laut Überlieferung, die Gebeine im Jahre 326 aus Palästina mitbrachte.


Die spätere Ablehnung der Astrologie durch die Katholische Kirche verleiht der Tradition, dass im Kölner Dom drei heilige Astrologen verehrt werden, eine besondere Note.


Diese gehörten, zusammen mit den Hirten des Lukas-Evangeliums, zu den Ersten, die das Jesuskind aufsuchten.


---


Als Jesus zur Zeit des Königs Herodes in Bethlehem in Judäa geboren worden war, kamen Sterndeuter aus dem Aufgang nach Jerusalem und fragten: Wo ist der neugeborene König der Juden? Wir haben seinen Stern aufgehen sehen und sind gekommen, um ihm zu huldigen. Mt 2,1.9


---


Mit der Konjunktion von Saturn und Jupiter in den Fischen, in der die Sterndeuter den neugeborenen König der Juden erblickten, ergibt sich eine Reihenfolge der angesprochenen Tierkreiszeichen: Fische, Steinbock - das Zeichen des Saturns, und Schütze - das Zeichen des Jupiters. In der Bewegung von Fische zu Steinbock und Schütze fehlt das Zeichen Wassermann. Der Mensch in der Viergestalt des Ezechiel. Es stellt die Lücke dar, der Uranus, das Prinzip der Identität, welches geboren werden soll. Lückenlehre/Münchner Rhythmenlehre Dies auf der Grundlage des Zeichens Fische. Darum ist es das Prinzip der Identität selber, welches zur Welt gekommen ist, der Menschensohn. Das hebräische Wort für Mensch bzw. Person, enosch, enthält die Wurzel des Grundwortes der Identität, ani – ich.


Die Verbindung eines göttlichen Wesens mit dem Bild des Fisches, der aus dem Wasser kommt, gehörte bei den semitischen Völkern zum Mythos.


Der babylonische Astrologe Berossos, der zur Zeit der Alexanderzüge wirkte und als Begründer der hellenistischen Astrologie gilt, erwähnt drei Jahrhunderte zuvor einen himmlischen Heilsbringer mit dem Namen Oannes. Dieser entsteige allmorgendlich in Gestalt eines Menschen und zugleich eines Fisches dem Meere, um die Menschen in den Grundlagen der Kultur: Ackerbau, Architektur, Stadtplanung, Schrift und Künste zu unterweisen. Abends kehrt er wieder ins Meer zurück.


---





Der Kölner Dom


Im Mittagshoroskop des Tages der Ankunft der Reliquien der Heiligen Drei Könige in Köln steht die Sonne auf 6,7° Löwe. Der Aszendent liegt auf 27° Waage, dessen Herrscher, die Venus, befindet sich auf 2° Jungfrau im zehnten Haus, in Konjunktion mit dem Mond der zugleich der Verbundsherrscher ist.
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Es fällt auf, dass der Aszendent und sein Planet, die Venus. sich auf Punkten befinden, die eine Überforderung andeuten.


Saturn-Sonne/Münchner Rhythmenlehre .


Dies wird anschaulich angesichts der Geschichte des Kölner Doms, zu dessen Bau die Beheimatung der Reliquien in Köln der Anlass war.


Weil Köln mit den Gebeinen der Heiligen Drei Könige zum Pilgerziel geworden war und der alte Hildebold-Dom aus dem neunten Jahrhundert die Menge der Besucher nicht mehr aufnehmen konnte, wurde nach 61 Jahren der Plan gefasst, einen neuen Dom zu bauen.


Der Sommerverbund, mit der Sonne im Löwen auf der Mittagshöhe, beginnt in Haus Neun, dem Haus der Fügung, mit dem Krebs, dessen Planet in Haus Zehn steht – die vereinheitlichte Sehnsucht nach dem Himmel, für Köln eine Identitätsstiftung.


Das Ziel des Verbundes, die Jungfrau in Haus Elf, führt indes mit dem Merkur im Krebs wieder zum Anfangszeichen ins neunte Haus - das Ziel geht zurück zum Beginn.


Es fällt auf, dass der Krebs in seinem Haus eingeschlossen ist und damit von der Vorgabe des Zeichens Zwillinge beherrscht wird, dessen Planet wiederum der Merkur im Haus der Fügung ist.


Als Anlass eines Bauwerks zeichnet sich darin die permanente Baustelle ab, die Nichtvollendung, die eine Besonderheit des Kölner Doms über Jahrhunderte hinweg ausmacht. Die in Köln sprichwörtliche Ewige Baustelle.


Kennzeichnend ist hier, dass durch den Einschluss des Anfangszeichens der gesamte Verbund vom vorausgehenden Verbund beeinflusst wird.


Dessen Anfangszeichen Widder in Haus Sieben hat seinen Planeten in Haus Zwei, Ankunft und Behausung der Reliquien wiedergebend. Sie stellt sich mit Saturn-Neptun als eine rechtlich unsichere Aneignung dar. Im Jahre 1903 gab man einen Teil der Reliquien an die Mailänder zurück.


Ein Motiv der Überführung der Gebeine der gleichsam ersten christlichen Könige nach Köln war die Absicht Barbarossas, damit eine größere Unabhängigkeit des Reiches vom Papst in Rom erwirken, angegeben durch das Verbundsziel Jungfrau in Haus Elf, dessen Planet wiederum nach Neun geht. Da das Parallelzeichen Zwillinge Herrscher von Neun ist hat der Merkur den Pluto als Herrscher von Haus Zwei mit. Damit erweist sich die Entwendung der Reliquien vor allem im Hinblick auf das Motiv der Unabhängigkeit im Sinne der Machterstarkung, als Grund dafür, dass der Dombau nicht über die Fügung hinauskommt und jahrhundertelang unvollendet bleibt.


Der Baubeginn für den neuen Dom war 84 Jahre und drei Wochen nach Ankunft der Reliquien, am 15. August 1248.


Der Rhythmus der sieben Jahre pro Phase erreicht, nachdem alle zwölf Häuser durchlaufen sind, wieder den Aszendenten. Damit ist die Charakteristik von 27° Waage ausgelöst, die von Wolfgang Döbereiner als Saturn-Sonne im Sinne der Überforderung definiert wurde, entsprechend dem Spiegelpunkt 2° Jungfrau, auf dem die Venus steht.


Hier zeigt sich, warum die Bauarbeiten an der Kathedrale zu Beginn des 16ten Jahrhunderts eingestellt wurden.


Um 1500 fand noch eine Grundsteinlegung des Nordturms statt.


Danach hörte man auf zu bauen.


Die Gründe lagen wohl in erster Linie in der Überforderung der Mittel, das Pilgertum von einst gab es nicht mehr und damit schwanden auch die Einnahmen.


Die einstmals größte Stadt im deutschsprachigen Raum hatte ohnehin an politischer und wirtschaftlicher Bedeutung verloren.


Zudem war mit Aufkommen der Renaissance in Italien die Begeisterung für die Gotik verebbt. Ein Bauprojekt, dessen Vollendung sich über Dutzende von Generationen erstreckte, entsprach nicht mehr dem Bewusstseinswandel der Neuzeit.


Über Jahrhunderte prägte nun der unvollendete Dom mit den beiden Turmrudimenten und dem Baukran auf dem höheren, im Bau fortgeschritteneren Südturm das Kölner Stadtbild.
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Der Kölner Dom wurde in seiner Intention nicht vollendet.


Tatsächlich wurde der Kölner Dom in seiner ursprünglichen Intention nicht vollendet.


Der Weiterbau und die Fertigstellung des Doms, wie man ihn heute kennt, mit Grundsteinlegung im September 1842, war in der Zielsetzung ein unter preußischer Ägide errichtetes Nationaldenkmal.


Von katholischer Seite gab es durchaus Einwände gegen den Weiterbau. Sie befürchtete die Verdrängung der sakralen Bedeutung des Doms durch die zugedachte Rolle als nationales Denkmal.


Dem Empfang, durch den preußischprotestantischen Kaiser Wilhelm anlässlich der Fertigstellung am 15. Oktober 1880 blieben das Domkapitel und eine beträchtliche Anzahl der katholischen Honoratioren fern. Der Erzbischof befand sich ohnehin wegen des Kulturkampfes in der Verbannung in den Niederlanden.


Zwar wurden die Türme nach den alten Plänen, die man 1814 und 1816 wieder entdeckt hatte,weiter gebaut, jedoch in einem anderen Geist. Was dreihundert Jahre geruht hatte, wurde in achtunddreißig Jahren fertiggestellt.


Barocke Elemente, mit den Jahren hier und dort angefügt, wurden abgerissen, dem historisierenden Purismus einer Vorstellung von der reinen Gotik zuliebe, die es so freilich nie gegeben hatte.


Den fehlenden Teil des Daches, für den keine Pläne mehr vorlagen, vollendete man mit einer modernen Stahlbaukonstruktion.


Man sieht dem Bau den puristischen Zwang und den innewohnenden Stahlbau an.


Die Gotik war eine Formfindung, die sich aus den Grenzen des Steinbaus und angestrebter größtmöglicher Filigranität ergab.


Eine durch Stahlbau ergänzte gotische Kirche, die man zudem ihrer barocken Zubauten als Zeugnisse des Wandels der Zeit beraubt hatte, muss dagegen als ein willkürliches Konstrukt der Nachahmung erscheinen.


Daher erinnern Domtürme und Dachstuhl, bei aller Imposanz oder gerade deswegen, in ihrem Duktus ein wenig an die pseudogotischen Industriebauten der Gründerzeit.


Vielleicht ein Unterschied wie bei einem Gemälde und seiner Reproduktion.


Freilich ist die Frage müßig, ob der Bau nicht auch zu einer anderen Form gefunden hätte, wäre er mit den Mitteln und technischen Grenzen des 15. und 16. Jahrhunderts weiter gebaut worden.


Die unvollendeten Türme geben die Mars-Uranus-Konstellation des Horoskops wieder. Auf Gemälden des 20. Jahrhunderts wird dies sichtbar. So etwa auf Kokoschkas Köln-Portrait, das er im Jahre 1956 vom Deutzer Messeturm aus malte. Die Türme haben dort eine merkwürdige Beiläufigkeit. Einen Witz, in dem sie gesehen sind.


Der Kölner Autor Dieter Wellershoff nennt den Dom einen Schäferhund mit spitzen Ohren.


Aber die Grenzen bestanden in dem Zwischenzustand der erschöpften Mittel, entsprechend der Sonne auf 6,7° Löwe und des Aszendenten auf 27° Waage.


Der unvollendete Bau hatte seine Stimmigkeit. Er stand für ein Scheitern und für eine Offenheit in der Unvollständigkeit.



Wie die Astrologie von Babylon nach Persien kam


Die babylonische Systematik des Tierkreises mit seiner Einteilung der Sonnenbahn in zwölf Tierkreiszeichen und einer präzisen Beobachtung und Berechnung der planetaren Zyklen wurde später von Persern und Griechen übernommen und weiterentwickelt.


Das Buch Daniel schildert den historischen Hintergrund der Übernahme der babylonischen Astrologie durch die Perser.


Babylon hatte im Jahre 597 v. Ch. das Reich Juda erobert. Ein Teil der judäischen Bevölkerung, vor allem Angehörige der Oberschicht, wurde in die Babylonische Gefangenschaft deportiert. Die Söhne, darunter auch der spätere Prophet Daniel, beorderte man an den Hof des Königs: Dann befahl der König seinem Oberkämmerer Aschpenas, einige junge Israeliten an den Hof zu bringen, Söhne von königlicher Abkunft oder aus vornehmer Familie; sie sollten frei von jedem Fehler sein, schön an Gestalt, in aller Weisheit unterrichtet und reich an Kenntnissen; sie sollten einsichtig und verständig sein und geeignet, im Palast des Königs Dienst zu tun; Aschpenas sollte sie auch in Schrift und Sprache der Chaldäer unterrichten.


(Daniel, 1,3)


Auf diese Weise gelangten Daniel und einige seiner Freunde an den Hof von König Nebukadnezar, wo sie unterrichtet wurden.


Es wird geschildert, wie der König Daniel und seine Freunde als überlegen befand, all den Zeichendeutern und Sternsehern in seinem Reich, (Daniel 1,20 Übers. Zunz), wie es im hebräischen Urtext heißt.


Einige Jahrzehnte nach der Eroberung des judäischen Reiches durch Babylon wurde dieses selbst, im Jahre 539 v. Ch., durch den persischen Herrscher Kyros erobert.


Dieser setzte Darius, den Mede als Statthalter ein.


Darius, so heißt es, achtete Daniels Weisheit und Kenntnis. Er räumte ihm großen Einfluss ein und gab ihm schließlich die Stellung des höchsten Verwalters.


Das Grab Daniels befindet sich in der Stadt Susa, in der persischen Region Medien. Die medische Residensstadt, das antike Ekbatana, entwickelte sich später zum Zentrum der persischen Sterndeutung.


In den deutschen Übersetzungen findet sich meist die Rede, Daniel sei in Schrift und Sprache der Chaldäer unterrichtet worden.


Sefer w'laschon lauten die beiden Begriffe im hebräischen Urtext Das Wort sefer bedeutet jedoch primär Niederschrift im Sinne von Geschriebenes oder Buch, gleichbedeutend mit Schrifttum.


Der Satz besagt nicht, Daniel sei im Schreiben der babylonischen Schrift unterwiesen worden, zumal sich deren Zeichen von denen des Althebräischen kaum unterschieden; Unterweisung erhielt er vielmehr im Schrifttum der Chaldäer, in jenem spezifische Wissen, welches mit ihrem Namen verbunden war und das sich in ihren Büchern studieren ließ - die babylonische Astrologie.


Auch später heißt es, gab ihnen Gott Erkenntnis in jedem Buch und in Weisheit (Daniel 1,17). Und auch hier wird in den geläufigen, auf Luther zurückgehenden, deutschen Übersetzungen das hebräische Sefer irrigerweise mit Schrift übertragen.


Ebenfalls findet sich zu der Bemerkung, Nebukadnezar habe Daniel und seine Kameraden klüger und verständiger gefunden als die Zeichendeuter und Sternseher in seinem Reich (Daniel1,20), in den Übersetzungen kaum das Wort Sternseher, mit dem Leopold Zunz in der deutsch-hebräischen Standardausgabe der Heiligen Schrift den Begriff Aschafim überträgt.


In den geläufigen deutschen Bibelübersetzungen wird das Wort meist mit Zauberer oder Wahrsager (Einheitsübers.) übersetzt, eine Variante, die den astrologischen Kontext der Chaldäer nicht erfasst, dem der Begriff Sternseher gerecht zu werden versucht. Astrologen werden sie von Raschi genannt.


Fast sieht es so aus, als habe man die Astrologie, für die die Chaldäer bekannt waren und die in der jüdischen Standard-Übersetzung auch eigens genannt wird, aus den Übersetzungen tilgen wollen.


Als habe man ausblenden wollen, dass der Prophet Daniel astrologiekundig war und dazu beigetragen haben dürfte, die babylonische Sterndeutung den Persern zu vermitteln.


Und dass er möglicherweise den kulturellen Hintergrund entstehen ließ, aus dem heraus die Heiligen Drei Könige, die Sterndeuter aus dem Osten, zu der Erkenntnis gelangt waren, die sie aufbrechen ließ nach Bethlehem.


.


***





Der Leviathan


In der Staubwelt ähnelt keines ihm


Eine Weichenstellung des naturwissenschaftlichen Denkens bildete die Definition, nach der Erkenntnis nur die Erkenntnis eines Nutzens sein könne. Im sechzehnten Jahrhundert wurde sie von Francis Bacon geprägt.


In der Konsequenz ihrer Anwendung lassen Bacons Erkenntniskriterien auch das Subjekt des Nutzens, den Menschen, als vom Nutzen bestimmt erscheinen, dem eine Wirklichkeit unabhängig von der des Nutzens und der Benutzbarkeit nicht zugestanden werden kann.


Das Zweckhafte ist sich darin selbst zum Zweck geworden, in sich selbst kreisend und sein Subjekt verschlingend.


Das Subjektivistische des Nutzdenkens erscheint entpersonalisiert als Absolutum, das Universum als Descartes Ideale Maschine.


Das Zweckhafte, das sich selbst Zweck ist, sich selbst begründend, ist der in sich selbst kreisende ontologische Zirkelschluss schlechthin. Das Bild des Leviathan.
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Das ist der Schwanzbeißer, den man in allen Kulturen seit der Antike kennt, der Ouroboros, die Schlange oder der Drache, der sich um die Welt windend in den eigenen Schwanz beißt.


Die Midgardschlange bei den Germanen.


Im Judentum wird er Leviathan genannt. Die Bibel erwähnt ihn in der Geschichte des Hiob und auch in den Psalmen.


Hiob, der alles verloren hat, hadert mit Gott wegen seines Schicksals.


Dieser antwortet ihm schließlich aus dem Wetter. Im folgenden Zwiegespräch fragt Gott den Hiob:


Willst du den Leviathan am Haken ziehen, ihm mit dem Seil die Zunge senken? ... In der Staubwelt ähnelt keines ihm. Alles Hohe besieht er sich (verachtet er). Er ist König allen Söhnen des Stolzes.


Hiob 40:25/41:25,26 Übers. Buber / Rosenzweig


Das hebräische Wort aphar – [image: ] bedeutet wörtlich: Staub, Asche.


Daher übertragen Martin Buber und Franz Rosenzweig den Hinweis auf das Reich des Leviathan mit der Wendung in der Staubwelt.


Die Übersetzung Luthers Auf Erden... vom Lateinischen super terram, so auch die deutsche Einheitsübersetzung, ist irreführend und verfehlt den hebräischen Urtext, da hier unterschieden wird und es nicht al aretz – auf Erden heißt, sondern al aphar - auf dem Staub, mithin die Materie, die Staubwelt gemeint ist.


Der Begriff bezieht sich auf den materiellen, den ersten Quadranten der vier Kausalitäten, die Causa Materialis.


Der Leviathan ist der Herr der Titanen. Nicht der Erde und nicht der Menschen.


Die Alten wussten um den Zirkelschluss einer Kausalkette, die die Erscheinung mit der Erscheinung begründet.
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Der Leviathan auf einer jüdischen Neujahrspostkarte, 1915 von A.Roth






Der Staat als Drache


Ein anderer, ebenfalls aus dem angelsächsischen Nominalismus hervorgehender Philosoph, Bacons Schüler und zeitweiliger Sekretär, war Thomas Hobbes. Er setze ebenfalls Erkenntnis mit Benutzbarkeit gleich und benannte im Sinne der Zweckbestimmtheit folgerichtig den starken Staat als Leviathan.


Dieser absolute Staat, der Leviathan des Thomas Hobbes, sollte ein Ordnungs- und Friedensgarant sein, dem sich alle zu fügen haben.
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Ausschnitt aus der Titelblattillustration zum Leviathan, dem staatstheoretischen Manifest des Thomas Hobbes. Oben die lateinische Übersetzung aus Hiob, 41,25: Non est potestas super terram quae compareturei -Keine Macht auf Erden ist mit der seinen vergleichbar.





Der Körper des Leviathan wird gebildet aus den Menschen, die dieser Übereinkunft zustimmen und das Kollektiv der Regelung darstellen.Weltliche und geistliche Macht sind als Schwert und Bischofsstab in den Händen des Leviathan.


Hobbes' Leviathan wurde zum Begriff der vermeintlichen Befriedung, die von einer starken Zentralmacht ausgeht.


Dies entspricht dem Bild des Drachen in China, das mit der Etablierung der ersten Zentralmacht zum Staatssymbol wurde. Der Herrscher von Qin, welcher die Streitenden Reiche unterwarf und China unter eine Herrschaft vereinigte, führte das Bild des Drachen als Staatswappen ein.


Der Drache gilt hier, wie nahezu im gesamten ostasiatischen Raum, als Frühlingsbringer und Glückszeichen. Als Tierkreiszeichen entspricht er der Zeit des Widders, beginnend mit dem Frühling. Das nachfolgende Zeichen Schlange, im westlichen Tierkreis Stier, wird dort mitunter auch Kleiner Drache genannt.
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